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Schliesst die Fronten!
Wir leben in einer außergewöhnlich

bewegten Zeit. Es ist die Zeit der Um-
stürze und Zusammenbrüche. Politik
und Wirtschaft stehen in einem wil-
den Chaos. Was der Krieg verwüstet
hat, was Parteien und Staatsmänner
nicht wieder gutmachen konnten oder
aber vielleicht auch nicht einmal gut
machen wollten, das alles hat in allen
Staaten das Volk zur Gärung gebracht.
Neue Männer, neue Parteien stehen
auf und verkünden überall das neue
Heil. Wer erkennt in all dem Durch-
einander noch die Wahrheit? Wer
weiß, wo er heute eigentlich noch
hingehört? Jeder buhlt um des an-
dem Gunst. Mord, Totschlag, Verban-
nung — alles geschieht unter der
Flagge der lautersten Menschenliebe.
Neue Fronten sind wie Pilze aus dem
Boden geschossen. Ueberall ertönt der
Ruf: „Schließt die Fronten!" Politi-
sehe wie auch wirtschaftspolitische
Fronten werben. Ja bereits ruft auch
hier in der Schweiz eine sittliche
Front ihre Mitglieder auf den Plan.
Die Moral in der Schweiz muß wohl
wieder einmal stark wacklig sein, daß
ihre Hüter an die Front gerufen wer-
den. Bekanntlich ist in Deutschland

ein fanatischer Büchersturm losgebro-
eben. Werke bedeutendster Autoren
wurden der Vernichtung preisgegeben.
Hervorragende Lebensarbeiten wurden
mit Indianergeheul auf öffentlichen
Plätzen dem feurigen Scheiterhaufen
übergeben. Und trotzdem die ganze
Welt mit Kopfschütteln diesem son-
derbaren Schauspiel zusieht, wird auch
bei uns der Ruf nach solchen „Litera-
tür-Kremationen" laut. Magazine, ver-
schiedene Zeitschriften, Bücher und
besonders auch „Die neue Zeit" sol-
len als erste den Reigen beginnen.
Und wenn man schon hier beginnt,
dann müssen auch wir uns sagen:
Was kann da für uns noch Gutes
werden. Haben nicht auch wir ge-
rade heute, wie nie zuvor, allen Grund,
uns aufs neue zusammen zu schlies-
sen? Sollen wir warten, bis alles zu
spät, bis alles so weit ist, daß ein Zu-
sammenschlüß nicht einmal mehr
möglich ist

Wie lange bleibt uns noch Zeit?
Kann es nicht vielleicht morgen schon
zu spät sein? Jeder weiß, daß nicht
ein einzelner auch in unserer Bewer
gung nicht, etwas ausrichten oder er-
reichen kann. Nur die Masse hat Ein-
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fluß, kann imponieren. Gerade wir
dürfen uns durch die vorherigen Zu-
sammenbrüche unserer Vereinigungen
nicht entmutigen lassen. Wer diese
Umstände richtig besieht, weiß ganz
génau, daß nur widrige Zufälligkei-
ten diese hervorgerufen haben. Aber
auch aus diesen Umständen hat man
gelernt. Und die gemachten Erfall-
rangen sollen in allen Teilen im neuen
Aufbau nutzbar gemacht werden.
Heute bereits steht unsere Verbindung
wieder auf einer ganz respektablen
Höhe. Wenn wir auch schwer zu
kämpfen haben, wir tun es mit Freu-
den, denn es geht ja um unser ur-
eigenstes Ich. Wir wollen unsere Ach-
tung behaupten und wo sie nicht ist,
werden wir sie eben erkämpfen rritis-
sen. Aber zu diesem Kampf muß ein
jeder seinen Teil beitragen. Keiner
darf heute mehr zurückstehen und
denken, es geht ja auch ohne mich.
Gewiß, es ist viel leichter aus der
Arbeit anderer Früchte zu ernten, als
selbst zu bebauen. Aber ist das nicht
auch eine Art Feigheit? Gibt es nicht
dann doch Momente, wo man sich
vielleicht doch etwas schämen könnte!
Ist es nicht ein erhabenes Gefühl der
Freude, denken zu können, auch ich
habe mitgearbeitet u. mitgeholfen das

große Ziel zu erreichen und ich habe
nun auch das Recht, mich an den
Früchten zu freuen? Es ist die höchste
Zeit, daß auch wir uns rasch und
kräftig zusammenfinden. — Der
„Schweiz. Freundschaftsver-
band" will ja nur das Beste unserer
Ärtgenossen. Nicht nur gesellige An-
lasse sollen die Hauptsache sein.
Nein. Neben der Bekämpfung der Pro-
stitution soll in allererster Linie ein
Rechtsschutz geschaffen werden. Kein
Mitglied soll auch nur eine Stunde in
der Gefahr schutzlos dastehen. „Alle
für einen" müssen wir in einem sol-
then Moment für ihn eintreten. Das
aber kann nur eine große Organisation
durchführen. Daher fordern wir alle

Artgenossen auf, unserm Verbände
beizutreten oder doch zum mindesten
unsere Zeitschrift, das einzige Kampf-
u. Propagandamittel, das: Schweiz.

„F reundschafts-Banner"
zu abonnieren. — Helft aktiv mit
oder unterstützt unsere Sache durch
finanzielle Beihilfe. An alle Artgenos-
sen und Artgenossinnen ergeht der
dringliche Ruf in letzter Stunde:

Kommt zu uns und schließt auch un-
sere Front!

„Torrero"

Natur
una

Menscli
Du bist ein Mensch, lebst der Natur,
Lebst einer Menschheit Jahre nur.

Du bist der Mann, der Weg zum Ziel,

Der Opfer warten dir noch viel;
Doch tapfer wie du immer warst,

Des Lebens Tücken gleich entlarvst.

So nimm das Leben in die Hand,

Das mit der Erde dich verband.

Und trag hinaus, ins Reich der Tat,

Die junge strotzend kühne Saat.

Doch frage nicht nach Lohn u. Dank,

Im Schöpfen deine Kraft versank.

Im Leiden liegt das Heldentum,

So rein, so schön, doch aber stumm.
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